
Kırchliche Ereignisse und Entwicklungen

Kirche ohne eitung? Vom Suchen und Finden
Fhrenamtlı  er mıt | ust auf Leitungsverantwortung

Von Stephan Seidelmann

Ehrenamtliche, die Leıitungsverantwortung‘ iın einer Kirchengemeinde überneh-
MCN, sınd begehrt, aber nıcht leicht finden SO esteht in vielen Gemeinden Ar
keıne richtige Wahl mehr, da Nur viele Kandidierende gefunden werden können,
WI1IeE Sıtze vergeben sınd. So heißt in einer Analyse der Kirchengemeinderats-
und Synodalwahlen 2015 für die württembergische Landeskirche:

In Wwel Dritteln der Gemeinden standen SCHAUSO viele Kandidierende aut den Stiımm-
zetteln WI1e€e Sıtze vergeben T1 In weıteren / der Gemeıinden eın bıs reı
Kandidierende mehr nominıert. Legt inan einen Ma{fstab dıe Auswahlmög-
lichkeiten d and NUr 1n ELWa % der Gemeinden eine echte Wahl Die ahl der
Gemeinden miıt mehr Kandidiıerenden hat siıch gegenüber 2007 noch verringert.“

Diese Sıtuationsbeschreibung ist eine Herausforderung tür die evangelische Kır-
che Denn Ehrenamtlıche iın den unterschiedlichsten Funktionen machen se1ıt dem

Jahrhundert das Gemeıindeleben iın seiner heutigen Oorm überhaupt TSLE möglıch
(1I) Daher fokussiert dle gegenwärtige Debatte auch ıne Stärkung des freiwilligen
Engagements’” in der evangelischen Kirche (II) Die empirischen Ergebnisse deu-
ten darauf hın, dass tür das Ehrenamt in der Kirche dreı Motiıve ausschlaggebend
sınd: Altruismus, Geselligkeit un! Selbstentfaltung Diese Motivlage 1st auch

Ehrenamtlichen im Leitungsgremium der Kirchengemeinde beobachten.
Demnach hat andere Gründe, schwierig ist, Ehrenamtliche tür die
Mitarbeit ın dem Leitungsgremium gewiınnen (IV)

In den verschıedenen Gliedkirchen wiıird das remıum der Gemeindeleitung
terschiedlich bezeichnet. Daher ist im Folgenden immer wıeder VO Leitungsgremium
der Kırchengemeinde dıe ede

Lındner, Herbert: Bericht ZUT wissenschaftlichen Auswertung der KGR- und 5Sy-
nodalwahl 2013 lın der Sıtzung der E Landessynode der württembergischen Landeskir-
che Julı 2014 1n Stuttgart], TE

Der Beıtrag verwendet die Begriff Ehrenamt unı treiwilliges Engagement SYNO-
DLLY! Entsprechendes gilt für Ehrenamtliche un!| treiwillig Engagıerte. Zum Hintergrund
dieser Sprachwahl: Seidelmann, Stephan: Altruismus, Geselligkeıit Selbstentfaltung Mo-
tıve Ehrenamtlicher 1n der evangelıschen Kırche (Praktische Theologıe und Kultur, 25),
Freiburg l. 2016, FT
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Ehrenamt als Grundlage des Gemeindelebens

Das Ehrenamt 1sSt eın Phänomen des Jahrhunderts: In dem Transtformationspro-
C655 VO  a einer ständısch gepragten einer bürgerlichen Gesellschaft 1st das Ehren-
am  e=+ e1in zentraler Bestandteıl. Durch e1in FEhrenamt gestalten Büurger unentgeltlıch
und freiwillig das (GGemeinwesen mıiıt. An der Entwicklung des Vereinswesens zeı1gt
sich die Bedeutung des Ehrenamts 1in jener eıt:

Aus kleinen Anfängen 1mM spaten Jahrhundert wiırd das » Vereinswesen« bıs ZUr Jahr-
hundertmuitte einer sozıal gestaltenden, Leben und Aktıvıtät der Menschen prägenden
Macht Das Jahrhundert wiırd das Jahrhundert der Vereine, jeder steht oft mehrtach 1n
ıhrem Netzwerk. Selbst 1n einer alten Institution w1e der Kırche m1t iıhrem mts- un!
Anstaltscharakter sıch das Vereinswesen durch B&r Geselligkeit, Bıldung, » Dienst«

der Kunst und Wiıssenschaft, öffentliches Wırken, Verändern und Verbessern, das
LE  3 die selbst gESEIZLEN 1el der ereine VO den »Casınos« un »Ressourcen«, den
Lesegesellschaften und »Museumsvereinen«, Ba den beruflichen bıs den wirtschaftli-
hen Vereinen, den halb und Banz politischen, VO den Burschenschatten, den dSanger- und
TIurnvereinen bıs den Wohltätigkeitsvereinen und den Arbeıterassoz1ıiationen. Die Ite
Welt bot keinen Raum für die hier siıch außernden Bedürfnisse VO Indivyiduen nach
diskutierender Selbstverständigung und gemeiınsamem Handeln. Dıie Individualisierung
und der treıe Zusammenschluss der Individuen entsprachen sıch. An die Stelle vorgegebe-
LCI quası-natürlicher Ordnung Lrat ıne Ordnung, die aut der Freiheit des auf sıch gestell-
ten Menschen beruhte Br

Der Transformationsprozess der Gesellschaft des Jahrhunderts zeıgt sıch
1im Ehrenamt und wird durch Ehrenamtliche mitgestaltet. Durch diese Entwick-
lung veräiändert sıch auch die Kıirche. In Vereinen organısıeren sıch die Menschen,
die das Evangelium als Aufruf verstehen, Notleidenden helfen die Keimzelle
der heutigen Diakonie. och sind die ereine und die Kırchengemeinde We1l
voneınander gEeLrCENNLE Organısationformen. Das verändert sich Ende des

Jahrhunderts, iınsbesondere durch die Gemeindebewegung, deren prägendste
Gestalt Emiuiul Sulze 32-1914), Pfarrer in Chemnuıitz bzw. Dresden, WAr. Vor einem
pletistischen Hıntergrund trıtt dafür e1in, dass das VereinslebenZVorbild für
die Kirchengemeinde wird:

Diese freie Zirkulation des ınneren Lebens zwischen den Mitgliedern eines ereıns 1st dıe
Quelle der Kratt tür seıiın zweckvolles Wıirken. Dadurch gehören s1e erst recht einander
Und wWenNnn die Mitglieder der Kirchengemeinde wirklıch einander angehören und tfüreın-
ander leben sollen, ann 1st solch eın Verkehr innerhalb der Gemeinde unentbehrlich.®

Sulzes Konzeption 1st ein Plädoyer für eın Gemeindeleben in der heutigen
Form: Neben dem Gottesdienst gıbt auch Treften, die prımär gesellıg sınd. Darü-
ber hinaus soll iın jeder Kırchengemeinde auch Benachteiligten geholfen werden. So

Nıpperdey, Thomas Deutsche Geschichte 866 Bürgerwelt und starker
Staat, München 1983, 267%.

Vgl Phılıppi, Paul: Diakonie L 1N:! TIRE (1981), 621—644, 637
Sulze, mıl: Die evangelısche Gemeıinde, Leipzıig 162
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erfüllt die Kirchengemeinde ıhre Bestimmung. Sıe wiırd ZU » Vereıin der Vereine«’,
indem s1e die Hılfe für andere und geselliges Beıisammenseın ın sıch vereınt.

Im Jahrhundert gewıinnt die Interaktionslogik für die Kirche Bedeutung.
Dıie Kırche 1st nıcht mehr NUur ine Instıtution, der der Einzelne angehört un:
deren Vorgaben befolgt, sondern verstärkt auch Begegnungsraum: Der unmıt-
telbare Kontakt, der Austausch zwischen den Menschen wırd ZU konstitutiven
Bestandteıl. Im Zuge dieser Entwicklung wiırd auch gefordert, Ehrenamtliche
der Gemeindeleitung beteiligen und damıt die komplexen Aufgaben arbeıtstei-
lıg ertüllen:

Was ber dıe Hauptsache iSt, fehlt das kräftigste Urgan der Eınwirkung auf die
Gemeıinde Alles ware anders, WenNnn geweihte Alteste aus den Gemeıinden väbe, in
deren Mıtte immerhin eın studierter Altester treten könnte. Jenen geweihten Altesten aus
der Gemeinde könnten Je nach dem Mafie der abe alles gleichtalls Lun und versehen,
der studierte Alteste könnte.®

Dıiıe Gemeindeleitung in ınem remıum aus Haupt- und Ehrenamtlichen, wıe
VO  — Wıilhelm Löhe wOS—1 872) gefordert, ist eın Phänomen des Jahrhunderts.
Dıie Kırche nımmt dabej ine Entwicklung auf, die sıch ın der SANZCH Gesellschaft
vollzieht: Bürger setzen sıch außerhalb VO.  } Beruft und Famılie für öffentliche und
kırchliche Belange 1n.

Zukunftsaufgabe: ehr Ehrenamt

In den wiıssenschaftlichen Fokus rückt das Ehrenamt se1it den 1990er Jahren. In den
Landeskirchen zeichnen sıch wiırtschaftliche Probleme ab Der demographischeWandel und ine konstant hohe Zahl VO:  w} Kırchenaustritten führen Überlegun-
SCH, Ww1e siıch Kırche veränderten Rahmenbedingungen organısıeren kann. In
dieser Hınsıcht erscheint ıne Förderung des Ehrenamts vielversprechend:
uch die Kırche und ıhre Diakonie sınd VO schmerzhaften Einschnitten betrotten und
mussen die ahl iıhrer Miıtarbeiterinnen und Miıtarbeiter 1n manchen Betrieben drastisc
reduzieren. .“ In Kırche und Diakonie kann die ntwort aut diese Sıtuation nıcht 1m
sıgnatıven Rückzug liegen. Aktivierung der Gemeıinden und Inanspruchnahme der La:en
1st die ntwort 1m Bereich der Kırche. »Selbsthilfe der Hılfsbedürftigen« ist die nNntwort
1m Bereich der Diakonie. Beides lässt siıch mıteınander verbinden.?

Vor dem Hıntergrund schwindender Ressourcen hob auch das Impulspapier Kirche
derFreiheit hervor, dass ıne der wichtigsten Zukunftsaufgaben der evangelischenKırche sel, mehr Ehrenamtliche gewıinnen, begleiten und qualifizieren:

Ebda.,., 167
C) Löhe, Wıilhelm: Aphorismen ber dıe neutestamentlichen Ämter und ıhr Verhält-

nıs ZUr (Gemeıinde (1848/49), in: Gesammelte Werke, Bd 5’ Dıie Kırche im RıngenWesen und Gestalt, Neuendettelsau 1954, 255—330, 326f.
Huber, Wolfgang: Kırche 1n der Zeıiıtenwende Gesellschaftlicher Wandel und Er-

der Kırche, Gütersloh AT
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Dıie Gewinnung, Begleitung und Qualifizierung VO  . Ehrenamtlıchen gehört tür dıe CVall-

gelische Kırche den wichtigsten Zukunftsautgaben. Die Zahl der ehrenamtlıch Enga-
gjerten 1mM Verhältnis der Gesamtzahl der Kirchenmitglieder sollte gegenüber heute
deutlich erhöht werden.!®

Im Rahmen der Theorie des Neuen Ehrenamlts erscheint möglıch, die (‚esamt-
zahl der Ehrenamtlichen erhöhen, sofern die FEhrenamtlichen sich 1m Rahmen
ıhres freiwillıgen ngagements auch selbst enttfalten können. In der Kundgebung
der 11 Synode der Evangelischen Kirche ın Deutschland ihrem Schwerpunkt-
thema »Ehrenamt Evangelısch, Engagiert« hiefß dazu:

Neben dem Ehrenamt, das sich durch jahrelanges und verlässliches Engagement tür Kır-
che und Gesellschatt auszeichnet Kn hat sıch aufgrund gesellschaftlicher Veränderungen
ein Iypus VO Ehrenamtlichkeıit entwickelt. Viele Menschen nehmen heute das treı-
willige FEngagement auch als Chance für die eigene Persönlichkeitsentwicklung wahr,
Es 1st kirchliche Aufgabe, sıch noch stärker tür diese »1eCUCI1« Ehrenamtlichen öffnen
und Gelegenheıten tür die Entfaltung VO deren Gaben und Interessen schaffen.!!

Ehrenamtliche wollen siıch emnach verstärkt durch ıhre Tätigkeit selbst ent-

falten, W as bisher 1in der evangelischen Kirche offenbar nıcht mögliıch WAT.

Motivatıon Ehrenamtlicher:
ilfe für andere, Menschen treffen un: S1IC.  h selbst entfalten

Anstoß ZU Ehrenamt: Wunsch ach Aktivität

aut dem Freiwilligensurvey*, ıne Querschnittserhebung der Bundesregierung,
ste1gt die Zahl der Ehrenamtlichen 1n Deutschland: 1999 stuften sıch 353 % der
Befragten als freiwillig engagıiert ein, 2014 44,5 %o 37,6 0y  * 2009 3908 ZO)
Gemäfß der Theorie des Neuen Ehrenamts musste sich emnach die Motivatıon der
Ehrenamtlichen verändert haben Sıe wollen verstärkt eigene Interessen wahrnehmen.
Hat die Motivatıon aber überhaupt den Stellenwert, den ıhr die Theorie beimisst?

Fıne Reihe VOIN empirischen Ergebnissen ZU Ehrenamt lässt aber einen anderen
Schluss Vor allem Männer mittleren Alters muiıt Schulbildung bringen sıch

Kırchenamt der EKD Hg.) Kırche der Freiheıit Perspektiven für die Evangelı-
sche Kırche 1m A Jahrhundert, Hannover 2006,

11 Ulm 2009 Bericht ber dle zweıte JTagung der eltten Synode der Evangelischen
Kırche in Deutschland VO' 25 bıs 29 Oktober 2009, Hannover 2010, 166

Zu der Interpretation der Ergebnisse des Freiwilligensurveys tür die evangelische
Kırche: Vgl Seidelmann, Stephan: Evangelische engagıert Tendenz steigend Sonder-
auswertung des drıtten Freiwilligensurveys tür die evangelische Kirche, Hannover 2012,
K und Sınnemann, Marıa: Engagement mıt Potenzial Sonderauswertung des vierten
Freiwilligensurveys für die evangelische Kirche (S1 ktuell), Hannover ZUTE:

13 Vgl Vogel, Claudia Freiwilliges Engagement und öttentliche gemeinschaft-
lıche Aktivıtät, 1n Sımonsen, Julia Hg.) Freiwilliges FEngagement 1n Deutschland
Der Deutsche Freiwilligensurvey 2014, Wiesbaden ZUH,; 0127 92, 97%
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ein. Ihre finanzielle Lage schätzen S1e häufıg als sehr ZUuL oder ZuL e1in. Sıe leben ın
prosperierenden Regionen, VOTLE allem 1m Westen und Süden Deutschlands. Vor dem
Hıntergrund dieser Ergebnisse den soz10-strukturellen Merkmalen Ehrenamtli-
cher erscheıint das Ehrenamt abhängig VO:  a ökonomischen Faktoren. Be1 eingehender
Analyse dieser Ergebnisse zeıgt siıch jedoch, dass sıch diese These nıcht erhärtet. Dıie
wirtschaftliche Lage eines Menschen hat keine entscheidende Bedeutung.!“

Ist keine rage der materiellen Absıcherung, ob ein Mensch ein Ehrenamt
übernimmt, könnten iımmateriıelle Gründe zentral se1ın WwI1Ie die Wertvorstel-
lungen. Tatsächlich finden Ehrenamtliche wichtig, in iıhrem Leben sozıal Be-
nachteiligten helfen, SOWIl1e iıhre eigene Kreatıivıtät un! Phantasie entfalten.
In der Einschätzung dieser Wertvorstellung unterscheiden S1e sıch VO  — Menschen,
die sıch nıcht ehrenamtlich einbringen. och wichtiger für die Frage, ob sıch ein
Mensch einbringt, sınd aber ine Reihe VO wertgeleiteten Merkmalen W1e die
Spendenbereıitschaft, die Bindung die Kırche und die Größe des Freundeskreises.
Ausschlaggebend für die Bereıitschaft sıch engagıeren, 1st damıt die Bereitschaft
Werte leben Dıie Übernahme eines Ehrenamts ist wertgeleitetes Handeln.'5

Erwartungen Ehrenamtlicher

Ehrenamtliche spenden N  9 tühlen sıch iıhrer jeweıligen Kırche CHNS verbunden
und haben einen großen Freundeskreıis. Anderen Menschen helten und soziale
Kontakte sınd Ehrenamtlichen ottenbar wichtig. Eıne philanthropische Haltung
zeichnet sıch auch den befragten Ehrenamtlichen in der etzten Erhebungdes Freiwilligensurveys aAb S0 stımmen % der Befragten der Erwartung Z dass
S1e durch das Ehrenamt mıt anderen Menschen zusammenkommen wollen
Zustimmung erhält die Erwartung, durch das Ehrenamt mıt Menschen aus anderen
Generationen zusammenzukommen. Zudem wollen 81 92% der Ehrenamtlichen die
Gesellschaft mıtgestalten.!® Persönliche Vorteile durch eın Ehrenamt haben dem-
gegenüber nachrangige Bedeutung:
Motive, die sıch her autf einen materiellen, beruflichen der einen Statusgewınn durch das
Engagement einer Person beziehen, werden weıt weniıger häufig SCNANNT, So g1bt ‚War gzutber die Hältte der Wohnbevölkerung 1m Alter ab Jahren d durch ıhr EngagementQualifikationen erwerben wollen, die 1m Leben wichtig siınd (515 Prozent). ber 1LLUr
och S15 Prozent wollen Ansehen und Einfluss gewinnen und wa ein Viertel hofft,durch das FEngagement beruflich voranzukommen. Das weniıgsten wichtige Motıv 1St
das finanzielle: Insgesamt / , Prozent geben 8 durch iıhr Engagement dazuverdie-
19148! wollen.!”

1 Vgl Seıdelmann, Altruismus (wıe Anm. 3} 87—-95
15 Vgl ebda., 1 5 S S

Vgl Müller, Doreen Hameıster, Nıcole Lux, Katharina: Anstoß un! Motiıve tür
das treiwillige Engagement, 1n: Sımonsen, Engagement (wıe Anm 13); 413—435, 426—
430 Die wichtigste Erwartung ist der Spadßs der Tätıigkeıt. Dieses Ergebnis ist wichtıig1im Hınblick aut die Valıdität der Aussagen: Die Motivationspsychologie verweist aut —-
terschiedliche Antrıebe 1m Menschen. Posıtive Emotionen gegenüber einer Tätigkeıt SIN
eın Indikator dafür, dass eın Mensch mıt seiınem Handeln uch tatsächlich übereinstimmt.
Vgl Seidelmann, Altruismus (wıe Anm. 3), 141—1

Vgl Müller, Hameıster, Lux, Anstof8 (wıe Anm. 16), 427
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Dıie Ergebnisse des Freiwilligensurveys 7014 bestätigen die Ergebnisse der frü-
heren Erhebungen: Die Hılte für andere un! das Zusammentretftfen mıiıt sympathı-
schen Menschen ist den meısten Ehrenamtlichen wichtig. Fın Teıl der Ehrenamtlı-
chen kombiniert diese Erwartungen mıiıt eiıgenen Interessen, W1e eıgene Kenntnisse
erweıtern oder auch Anerkennung finden Wıe s1e aber d1e unterschiedlichen
Erwartungen ıhre Tätigkeıit gewichten, 15t höchst iındiıviduelql. Oftftfenbar versteht
ein Teıl der Befragten das Ehrenamt tatsächlich als ıne Möglichkeıit sıch selbst
entfalten.!®

In den Ergebnissen den Erwartungen der Ehrenamtlichen zeichnen sıch drei
Motiıve Ehrenamtlicher ab Altruismus, Geselligkeit und Selbstentfaltung. Insotern
bestätigt sıch dle Theorie des Neuen Ehrenamlts im Hınblick auf die Motivatıon
Ehrenamtlicher: Wollen die einen Ehrenamtlichen anderen Menschen helfen und
ıhre eıt ın geselliger Runde verbringen, ist für einen anderen Teıil wichtıig, sıch
selbst durch das Ehrenamt weiterzuentwickeln. In eiıner Hinsıcht bestätigt sich 1aber
die Theorie nıcht: Der Anteiıl der drei Motiıve hat sich se1it der ersten Erhebung des
Freirwilligensurvey 1999 kau m verändert. In den drei Erhebungen des Freiwilligen-
SULVCYS 1999 7004 und 2009 beträgt der Anteıl der Ehrenamtlichen mıt einem der
drei Motive nahezu unverändert zwischen %9 und Ul Insotern bestätigt sıch
die Prognose der Theorie des Neuen Ehrenamlts nıcht, dass der Anteil der Ehren-
amtlıchen, die sıch selbst entfalten wollen, steiıgen würde.!?

Unterschiedliche Motive Ehrenamtlicher in der evangelischen Kirche

Dıi1e Zahl der Ehrenamtlichen steigt auch 1ın der Kirche laut Statistik der EK  ©
brachten sıch 1im Jahr 199/ %95.643 Menschen ehrenamtlich in die evangelıschen
Landeskirchen ein. Diese Zahl stieg auf 1:3 Menschen 27014.*} ber den
Zeıtraum VO:  o fast Jahren nahm die Zahl der Ehrenamtlichen in der evangelıschen
Kıiırche Dıiese Entwicklung lässt den Schluss Z dass dıe evangelısche Kirche
eın attraktıves Engagementfeld 1Sst. Wenn die Motivatıon für Ehrenamtliche, w1e€e
1m etzten Kapiıtel geze1gt, zentral st; welche Rückschlüsse ergeben sıch dann aber
1m Hınblick auf dıe Motive?

Dreı Motiıve sind für Ehrenamtliche ausschlaggebend: Dıie Hılfe für andere, das
Zusammenkommen mıiıt Menschen und die Möglıichkeit sıch selbst enttalten.
Unterschiede bei der Wahl eines Motiıvs zeichnen sich beim Lebensalter aAb Jüngere
wollen sıch verstärkt selbst enttfalten und 1n geselliger Runde zusammenzukom-
INeCeIN Ältere Ehrenamtliche tendieren dazu, anderen Menschen helfen wollen
Ehrenamtliche wählen ıhr Motıv altersspezifisch. Unabhängig VOIL dieser Wahl hat

Vgl Seidelmann, Altruismus (wıe Anm 3), 159—1
Ebda.,, 16/-1/75
Vgl Evangelische Kırche 1n Deutschland: Statistik über die Außerung des kırchli-

hen Lebens in den Gliedkirchen der EK  w 1m Jahr 1997 korrigiertes Ergebnis, 2003,
(www.ekd.de, zuletzt abgerufen Dezember

21 Vgl Evangelısche Kırche in Deutschland: gezählt 2014 Zahlen und Fakten ZU

kırchlichen Leben, Hannover 2014, Z (www.ekd.de, zuletzt abgerufen Februar
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aber auch jeder Engagementbereıich ine eigenständıge Motivdynamık, dıe über
den Untersuchungszeıitraum des Freiwilligensurveys unverändert bleibt. In den
meısten Bereichen 1st eın Motiıv besonders charakteristisch. So bringen sıch in den
Bereich OT UN ewegunNg besonders viele Menschen eın, sıch mıiıt anderen
tretffen. In dem Bereich Kultur, Kunst UN Musık wollen sıch Ehrenamtliche häufig
selbst verwirklıchen. Im Bereich Politik und polıtische Interessensvertretung 1st das
altruistische Motiv, anderen helfen, besonders oft vertreten.“

In der evangelischen Kırche haben viele Ehrenamtliche ine altrustische Aus-
richtung. Dieser Schwerpunkt veränderte sıch ın den Untersuchungen des Frei-
willıgensurveys nıcht, obwohl die Zahl der Ehrenamtlichen in der evangelischen
Kırche deutlich zunahm: 1999 hatten %o der Ehrenamtlichen ein altruistisches
Motıv, 27004 o un 2009 9% Die Anteile der beiden anderen Motiıve sind
entsprechend geringer (Geselligkeit 1999 31 0y 2004 O/_ «  0y 2009 31 und Selbst-
entfaltung 1999 0y  * 2004 0y  * 2009 Yo) Ofttensichtlich bringen sich viele
Frauen und Männer in die evangelische Kirche e1n, anderen Menschen helten.
Allerdings 1st dieser Motivschwerpunkt weniıger stark ausgepragt als in anderen
Bereichen und nahm o 1m Untersuchungszeıitraum leicht ab Dıiese Ergeb-
nısse verweısen auf die Bedeutung der anderen beide Motiıve Geselligkeıit und
Selbstentfaltung in verschiedenen Lebensaltern der Ehrenamtlichen. So haben
Jugendliche und Junge Erwachsene in der evangelıschen Kırche einen eigenen Mo-
tivschwerpunkt. Sıe wollen in ıhrem Ehrenamt häufig andere treffen. Dieser Anteıl
stieg im Untersuchungszeitraum deutlich (Anteıl Ehrenamtlicher zwiıschen
und Jahren mıt dem Motiıv Geselligkeit 1999 0/. +  Oy 2004 0y 2009 Yo)
Unter den Ehrenamtlichen ab Jahren nahm hingegen der Anteil derer, d1e andere
treffen wollen, ab Im egenzug stieg der Anteıl der Befragten, dıe sıch in iıhrem
Ehrenamt selbst entfalten 0y  n 2004 O/. «  ( 2009 41 o

In der evangelıschen Kırche sind alle drei Motiıve freiwilligen ngagements
wichtig. Anderen helten 1st der Motivschwerpunkt, die Geselligkeit unter Jugend-
liıchen und Jungen Erwachsenen. Das Motiıv der Selbstentfaltung den Alteren
Ehrenamtlichen SCWANN stark Bedeutung. Im Hinblick auf diese Dynamık stieg
die Zahl der Ehrenamtlichen ın der evangelischen Kırche deutlich. Somıit i1st nıcht
ıne estimmte Motivatıon für das freiwillige ngagement iın der evangelischen
Kırche entscheidend, sondern die Möglıchkeıit, sich miıt unterschiedlichen otıven
einzubringen.“

Mıt ust der Verantwortung:
Ehrenamtliche 1im Leitungsgremium der Kirchengemeinde

Das Sozialwissenschaftliche Institut der Evangelischen Kırche in Deutschland (SI)
befragte 1im Jahr 2013 Kirchenvorsteher und Presbyter in drei Landeskirchen 1n
der Landeskirche Hannover, Lippe und Westfalen. Wıe sämtlichen Ehren-
amtlıchen in der evangelischen Kıirche, hat auch den Kirchenvorstehern und

Vgl Seidelmann, Altru:smus (wıe Anm. 3); 176—-188
23 Vgl ebda., 197—202

Vgl ebda., 2032065
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Presbytern die Hilfe für andere einen hohen Stellenwert: In allen Landeskirchen
stımmen tast alle Befragte der Aussage A dass S1e durch ıhr ngagement anderen
Menschen helfen un! für das Gemeinwohl iun wollen (Befragten der Lan-
deskirche Hannover: O09 Landeskirchen ıppe un Westfalen: Yo) Unter
den Ehrenamtlichen in der evangelischen Kirche sınd, w1ıe 1im etzten Abschnuıiıtt
gezeigt, jedoch auch die Geselligkeit und die Selbstentfaltung als Motive der Eh-
renamtlichen wichtig. uch diese Ausrichtung spiegelt sich ın der Befragung der
Kirchenvorsteher bzw. Presbyter wiıder: Eıgene Kenntnisse einzubringen ist eiıner
deutlichen Mehrheıt wichtig (höchster Wert Lıppe 095  ° nıedrigster Wert West-
talen: Yo) )as ngagement in Leitungsgremien zeichnet sıch allerdings auch
durch eın geselliges Moment aus Mıt anderen Menschen zusammenzukommen,
bewerten die Befragten ebenfalls hoch (Hannover: 0y Lıppe und Westtalen:

Yo) Andere Aussagen erhalten deutlich geringere Zustimmung, die immer unter

legt, w1e eruflich voranzukommen, Ansehen 1mM Lebensumteld gewinnen
und Qualifikationen erwerben.?

Fhrenamtliche im Leiıtungsgremium der Kirchengemeinde haben ıne Ahnliche
Motivationslage w1e die Ehrenamtliıchen 1n anderen Bereichen der evangelıschen
Kirche: Anderen Menschen helten, ist besonders wichtig. Andere tretfen und
sıch selbst weiterzuentwickeln, motivıert aber ebenfalls im FEhrenamt. Dennoch ist
die Entwicklung 1m Hinblick auf dıe Zahl der Ehrenamtlichen vollkommen Nter-

schiedlich: In der evangelischen Kırche allgemeın wächst die Zahl kontinuterlich,
für das freiwillige Engagement 1in dem Leitungsgremıium der Kirchengemeinde ist

hingegen schwier1g, Menschen finden.?® Folglich sind andere Ehrenämter
in der evangelischen Kirche attraktıver: Wer anderen helten will, wiırd sıch eher in
einem diakonischen Projekt der Kirchengemeinde einbringen als in das Leitungs-
gremıum. Wem wichtig ist, Menschen treffen, wiırd eın Ehrenamt in einem
Kreıs seines Alters und Milieus übernehmen. VWer sıch selbst entfalten möchte, 1N-
ıtıulert eın eigenes, Projekt, sich in die Strukturen des Leitungsgremiums
einzufinden. Leiıtungsverantwortung übernehmen ıst ottenbar anders, als sich
1m Gemeindeleben einzubringen. Worıin aber besteht der Unterschied?

In der Umfrage des bewerten Kirchenvorsteher bzw. Presbyter die Gründe,
die einer Kandidatur hindern. Am meısten Zustimmung erhalten dabei tamılıäre
oder persönliche Gründe, die für jedes Ehrenamt hinderlich se1ın können (höchster
Wert Westtalen: O/. s  0y niedrigster Wert Hannover: Yo) Dann folgen allerdings
Punkte, die den Unterschied anderen Ehrenämtern in der Kirche aufzeigen: So
sehen die Befragten die Aufgabenfülle und fehlende Intormation als hinderlich
Der Auftrag eines Ehrenamtlichen iın Leıitungsverantwortung versteht sıch oftenbar
nıcht VOI selbst. Zudem ist das treiwillige ngagement laut den Befragten A

25 Vgl Sozialwissenschaftliche Institut der EK  & Ergebnisüberblick Befragung ZUr

Kirchenvorstand- un Presbyteriumswahlen, hart aut Angaben erfolgte dıe Ab-
irage auf einer 5-er Skala Dıie Prozentzahlen beziehen siıch dabei auf den Anteıl der Pa
stımmung »sehr stark« und »eher« (https://www.si-ekd.de/download/Fazit_Studie_KV-
Wahlen.pdf, zuletzt eingesehen Januar

Vgl Anmerkung Wobei die Schwierigkeiten beı der Kandidatensuche nıcht
einhergehen mıit Unzutriedenheıt der Arbeıt des Leitungsgremiums: In rel Landes-
kirchen zeıgen sich die Ehrenamtlichen in den Leitungsgremi1um überwiegend zutrieden.
Vgl SL, Ergebnisüberblick (wıe Anm. 25), Chart
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pragt VO. viel Bürokratie. Nur eın welıterer Punkt erhält in allen Landeskirchen
über 50 %o Zustimmung: Als Hinderungsgrund für ıne Kandıidatur werden Be-
denken angegeben, öffentlich aufzutreten.? er zuletzt Punkt bezieht
sich damıt unmittelbar auf die Anforderungen einen Kandıdaten. Dıie anderen
Gründe problematisieren die Arbeitsbedingungen 1n dem remı1um selbst, die
klar, überbordend und bürokratisch erscheinen. Diese Einschätzung überrascht VOLr

dem Hıntergrund, dass auch andere Ehrenämter in einer Gemeıinde tordernd se1n
können, weıl sS1€e viel Zeıt, Kraft un Konzentratıon verlangen wI1ıe dıe Begleitung
Sterbender, das Halten eines Gottesdienstes oder der Organısatıon eines Konzerts.
Wohl 1st 1aber den freiwillig Engagıerten ımmer klar, welchem Zweck und mit
welchem Auftrag sS1e sıch einbringen. Dıiıe tormalen Strukturen eines Leiıtungsgre-
mıums lassen jerfür viel weniıger aum Demnach geht in diesem Bereich nıcht

das »Eigentliche« einer Kirchengemeinde.??
Ist eın Leitungsgremium NUur für die Verwaltung zuständig, erklärt sıch,

schwierig 1st Kandidaten für die Wahl finden, obwohl die Zahl der Ehren-
amtlichen in den Kirchengemeıinden ste1gt. Unter Umständen lässt siıch damıt aber
auch die beklagte geringe Wahlbeteiligung klären.? Tatsächlich liegt die Wahlbetei-
lıgung 1in vielen Landeskirchen zwischen und 0y in einıgen aber auch deutlich

20 %n (S. Tabelle Demgegenüber besuchen deutlich mehr Kıirchenmitglieder
einen Gottesdienst, zumindest einmal 1m Jahr 36,5 %o aller Kirchenmitglieder —
L1CM 2014 in einem Weihnachtsgottesdienst.” Dıie Glaubenspraxis, der Kırchgang,
erscheint wichtiger, als eın Leitungsgremium wählen

Im Hınblick auf möglıche Konsequenzen 1st die Praxiısterne des gemeindlichen
Leıtungsgremiums sperrig. Der Ruf nach wenıger Bürokratie und mehr »Eigent-
iıchem« klingt verheißungsvoll, ist aber schwer umzusetizen. Denn Leıtung, oder
soziologisch korrekter, die Organısatıion, hat 9888  - einmal den Sınn, die Praxıs
erhalten und weıiterzuentwickeln. Diıesem Auftrag wird Leıitung jedoch 1U gerecht,
WECeNnN sS$1e zwiıschen sıch un! der Praxıs unterscheidet:

Um die informelle, die »eigentliche« Praxıs stärken und schützen, beschränkt sıch
die Organısation auf koordimerende der rahmende Entscheidungen. Die daraus resultie-
renden, »entschiedenen« Festlegungen machen jene Praxıs ausdrucksfähig und eobacht-

Vgl ebda., Chart »Zu el Bürokratie« wırd in der Landeskirche Liıppe DUr VO
49 Yo der Befragten aut einer 3er Skala mıit » Ja« /»teils,teils« bewertet.

28 ristın Junga und Dieter Rothard verweıisen uch aut dle gestiegenen Antorde-
ruNngen Leitung 1n der Kırche »Mıt steigenden Ansprüchen die Qualität kirchlicher
Angebote steıgen uch die Anforderungen Begleitorgane un! das Gelingen VO Ent-
scheidungsbegleitung. Wer sıch sinnvoll einbringen möchte, benötigt zunehmen:! Detaıil-
kenntnis und Verantwortungsbereitschaft« (Junga, rıstın Rothardt, Dıieter: These aus
dem Ossıer Partızipation Leitung Eintührung in den Diskurs, www.evangelisch-
ehrenamt.de, zuletzt abgeruten 11 Februar Steffen Bauer problematisiert in
diesem Zusammenhang MNECEUC Formate ZUur Fortbildung (Leıten braucht Unterstützung
Nıemanden mıiıt der Verantwortung alleine lassen, 1n Coenen-Marx, Cornelia Hofmann,
Beate Hg.] Symphonie, I)rama Powerplay Zum Zusammenspiel VO Haupt- und FEh-
renamt ın der Kirche, Stuttgart 2017, 179—1 85)

Vgl Lindner, Bericht (wıe Anm 2)
Vgl Evangelıische Kırche in Deutschland: gezählt. Zahlen und Fakten ZU kırch-

lichen Leben 2016, Hannover 2016
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bar; sobald sıch diese Beobachtungen jedoch aut dıe organisatorischen Prozeduren selbst
richtet, kommt unausweıichlich deren Praxisterne 1n den Blick.“”

Kann Leıtung aber nıe die Praxıs selbst se1n, esteht im Hınblick auf das Eh-
renamt im Kirchenvorstand bzw. Presbyterium ein Dilemma: Leıtung IMN Uuss e1-
nerseılts praxistern se1n, der Praxıs Impulse tür die Fortentwicklung geben.
Als Leıtung durch Ehrenamtliche 1MUSS S1e 1aber andererseıts praxısnah se1n,
überhaupt arbeitsfähig, also für ıne ZEW1SSE Zahl VO  - Ehrenamtliıchen attraktıv

se1n. Dıiıese Dialektik lässt sich nıcht auflösen, aber kontinuierlich bearbeıten.
Am Ende dieser Arbeit könnte die Finsicht stehen, dass das Engagement 1ın einem
Leitungsgremium für Ehrenamtliche nıcht attraktıv 1st wıe andere Ehrenämter
un daher die Kandidatensuche schwier1g 1Sst. TIrotz dieser Einsıicht ist mMOÖg-
lıch, die Gremienarbeıit für Ehrenamtliche ansprechend gestalten: Anfang und
Ende eıner Sıtzung können liturgisch epragt werden, wodurch deutlich wird,
dass Kirche ımmer mehr 1st als Leıtung. Dıie Sıtzung selbst ist strukturiert VO  — den
kirchenrechtlichen Vorgaben. Dennoch ist möglich, Begınn auf grofße Ere1ig-
nısse in der Gemeinde zurückzublicken oder Ehrenamtliche aus der Gemeinde
einer bestimmten Thematık einzuladen. Gerade weıl e1in Leitungsgremium nıcht
die Praxıs selhbst ISt, i1st der Praxisbezug unumgänglıch. Das Verständnis hierfür
be1 den Ehrenamtlichen wecken, gelingt aber NUL, Wenn beıdes 1im Blick 1st.
Die Praxıs, die geleitet werden soll und die Abstraktion selbiger, nachhaltige
Entscheidungen tretten.

Anhang Beteiligung der Wahl der Kirchenältesten (Wahlbeteiligung in %)

öjbalt  2011  51,38

KP Sachsen {2oos 20,87 l ‘
2001

30 16,3
Mitteldeutschland E50  14, 2008 ‘11‚7 ln E N N A

31 Nassehı, Armın: Soziologie Zehn einführende Vorlesungen, Wiesbaden

32 Wahlbeteiligung 1973 203 %o
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[7171,64331164°
Oldenburg 14,9/7. 2006

200 33172002  AA32  200814,97  33,17
131Reformierte2012

Rheinland 10, o37  SB10,0

Westfalen 5,6

2007 | 243 ‘
Dıie vorstehende Tabelle stutzt sıch aut folgende Quellen:
Für
Anhalt 201 Landeskirchenamt der Evangelischen Kırche VO!  - Kurhessen-

Waldeck KKW), Sachgebiet Controlling, mitgeteilt in eıner email
VO:!  ; Matthias Reinhold VO. 10. Januar 2018

Baden 2001, 2007 und 2013 emaıl VO!  3 Jorg Stephan, EO  7 Baden, T ugus 2017

2007 Landeskirchenamt EKKWä  11,643  L  E Ta  Oldenburg  14,97  D  200  3  4  HE  &M  13,1  S aa  E  L  Rheinland  ®  10,07  Westfalen  5,8  A  Die vorstehende Tabelle stützt sich auf folgende Quellen:  Für  Anhalt 2011  Landeskirchenamt der Evangelischen Kirche von Kurhessen-  Waldeck (EKKW), Sachgebiet Controlling, mitgeteilt in einer email  von Matthias Reinhold vom 10. Januar 2018  Baden 2001, 2007 und 2013  email von Jörg Stephan, EOK Baden, 22. August 2017  2007  Landeskirchenamt EKKW ...  Landeskirchenamt EKKW ...  Bayern 2006 und 2012  Braunschweig 2006 und 2012  https://www.landeskirche-braunschweig.de/nc/aktuell/nachrichten-  archiv/suchergebnis.html?tx_ttnews%5Btt_news%5D =6323&cHash  =20a4a518156€e83318db9a3bcd72df6ac  Landeskirchenamt EKKW ...  Hannover 2006 und 2012  email von Johannes Neukirch, LKA Hannover, 18. Oktober 2017  2006 und 2012  Landeskirchenamt EKKW  Hessen und Nassau 2003 und  Landeskirchenamt EKKW  2009  Kirchenprovinz Sachsen 2003  Landeskirchenamt EKKW  Landeskirchenamt EKKW  Kurhessen-Waldeck 2007 und  2013  2001  email von Matthias Reinhold vom 10. Januar 2018  Lippe 2004 und 2012  Landeskirchenamt EKKW ...  Mecklenburg 2004  Landeskirchenamt EKKW, ...  2010  email von Jörg Petersen, Landeskirchenamt der Nordkirche vom 5.  April 2018  Mitteldeutschland 2013  Landeskirchenamt EKKW ...  Nordelbien 2004 und 2008  email von Jörg Petersen, Landeskirchenamt der Nordkirche vom 5.  April 2018  Landeskirchenamt EKKW ...  Nordkirche 2016  email von Jörg Petersen, Landeskirchenamt der Nordkirche vom 5,  4.2018  33  Nordelbien: 10,95 %, Mecklenburg 16,77 %, Pommern 17,49 %.  34  Anteil der Briefwähler: 81 %.  35  In Gemeinden mit Briefwahl: 17,3 %, ohne Briefwahl: 11,1 %  36  In Gemeinden mit Briefwahl: 15,4 %, ohne Briefwahl: 8,6 %  37  In Gemeinden mit Briefwahl: 15,2 %, ohne Briefwahl: 7,9 %  145Landeskirchenamt ERLKWBayern 2006 und 2012

Braunschweig 2006 und 2012 https://www.landeskirche-braunschweig.de/nc/aktuell/nachrichten-
archiv/suchergebnis.html?tx_ttnews% 5Btt_news% 5D —6323&cHash
—20a24a51 8156e8331 8db9a3bcd72di6ac
Landeskirchenamt EKKW

Hannover 2006 und 2012 emaıl VO!  3 Johannes Neukirch, LKA Hannover, 18 Oktober 2017

2006 und 2012 Landeskirchenamt ERKKW
Hessen und Nassau 2003 und Landeskirchenamt EKKW
2009
Kırchenprovınz achsen 2003 Landeskirchenamt EKKW

Landeskirchenamt ERKKWKurhessen-Waldeck 2007 und
2013
2001 emaıl VO]  ” Matthıas Reinhold VO!] 10. Januar 2018

Lippe 2004 und 2012 Landeskirchenamt EKKWä  11,643  L  E Ta  Oldenburg  14,97  D  200  3  4  HE  &M  13,1  S aa  E  L  Rheinland  ®  10,07  Westfalen  5,8  A  Die vorstehende Tabelle stützt sich auf folgende Quellen:  Für  Anhalt 2011  Landeskirchenamt der Evangelischen Kirche von Kurhessen-  Waldeck (EKKW), Sachgebiet Controlling, mitgeteilt in einer email  von Matthias Reinhold vom 10. Januar 2018  Baden 2001, 2007 und 2013  email von Jörg Stephan, EOK Baden, 22. August 2017  2007  Landeskirchenamt EKKW ...  Landeskirchenamt EKKW ...  Bayern 2006 und 2012  Braunschweig 2006 und 2012  https://www.landeskirche-braunschweig.de/nc/aktuell/nachrichten-  archiv/suchergebnis.html?tx_ttnews%5Btt_news%5D =6323&cHash  =20a4a518156€e83318db9a3bcd72df6ac  Landeskirchenamt EKKW ...  Hannover 2006 und 2012  email von Johannes Neukirch, LKA Hannover, 18. Oktober 2017  2006 und 2012  Landeskirchenamt EKKW  Hessen und Nassau 2003 und  Landeskirchenamt EKKW  2009  Kirchenprovinz Sachsen 2003  Landeskirchenamt EKKW  Landeskirchenamt EKKW  Kurhessen-Waldeck 2007 und  2013  2001  email von Matthias Reinhold vom 10. Januar 2018  Lippe 2004 und 2012  Landeskirchenamt EKKW ...  Mecklenburg 2004  Landeskirchenamt EKKW, ...  2010  email von Jörg Petersen, Landeskirchenamt der Nordkirche vom 5.  April 2018  Mitteldeutschland 2013  Landeskirchenamt EKKW ...  Nordelbien 2004 und 2008  email von Jörg Petersen, Landeskirchenamt der Nordkirche vom 5.  April 2018  Landeskirchenamt EKKW ...  Nordkirche 2016  email von Jörg Petersen, Landeskirchenamt der Nordkirche vom 5,  4.2018  33  Nordelbien: 10,95 %, Mecklenburg 16,77 %, Pommern 17,49 %.  34  Anteil der Briefwähler: 81 %.  35  In Gemeinden mit Briefwahl: 17,3 %, ohne Briefwahl: 11,1 %  36  In Gemeinden mit Briefwahl: 15,4 %, ohne Briefwahl: 8,6 %  37  In Gemeinden mit Briefwahl: 15,2 %, ohne Briefwahl: 7,9 %  145Mecklenburg 2004 Landeskirchenamt EKKW,ä  11,643  L  E Ta  Oldenburg  14,97  D  200  3  4  HE  &M  13,1  S aa  E  L  Rheinland  ®  10,07  Westfalen  5,8  A  Die vorstehende Tabelle stützt sich auf folgende Quellen:  Für  Anhalt 2011  Landeskirchenamt der Evangelischen Kirche von Kurhessen-  Waldeck (EKKW), Sachgebiet Controlling, mitgeteilt in einer email  von Matthias Reinhold vom 10. Januar 2018  Baden 2001, 2007 und 2013  email von Jörg Stephan, EOK Baden, 22. August 2017  2007  Landeskirchenamt EKKW ...  Landeskirchenamt EKKW ...  Bayern 2006 und 2012  Braunschweig 2006 und 2012  https://www.landeskirche-braunschweig.de/nc/aktuell/nachrichten-  archiv/suchergebnis.html?tx_ttnews%5Btt_news%5D =6323&cHash  =20a4a518156€e83318db9a3bcd72df6ac  Landeskirchenamt EKKW ...  Hannover 2006 und 2012  email von Johannes Neukirch, LKA Hannover, 18. Oktober 2017  2006 und 2012  Landeskirchenamt EKKW  Hessen und Nassau 2003 und  Landeskirchenamt EKKW  2009  Kirchenprovinz Sachsen 2003  Landeskirchenamt EKKW  Landeskirchenamt EKKW  Kurhessen-Waldeck 2007 und  2013  2001  email von Matthias Reinhold vom 10. Januar 2018  Lippe 2004 und 2012  Landeskirchenamt EKKW ...  Mecklenburg 2004  Landeskirchenamt EKKW, ...  2010  email von Jörg Petersen, Landeskirchenamt der Nordkirche vom 5.  April 2018  Mitteldeutschland 2013  Landeskirchenamt EKKW ...  Nordelbien 2004 und 2008  email von Jörg Petersen, Landeskirchenamt der Nordkirche vom 5.  April 2018  Landeskirchenamt EKKW ...  Nordkirche 2016  email von Jörg Petersen, Landeskirchenamt der Nordkirche vom 5,  4.2018  33  Nordelbien: 10,95 %, Mecklenburg 16,77 %, Pommern 17,49 %.  34  Anteil der Briefwähler: 81 %.  35  In Gemeinden mit Briefwahl: 17,3 %, ohne Briefwahl: 11,1 %  36  In Gemeinden mit Briefwahl: 15,4 %, ohne Briefwahl: 8,6 %  37  In Gemeinden mit Briefwahl: 15,2 %, ohne Briefwahl: 7,9 %  1452010 emaıl VO!] Jörg Petersen, Landeskirchenamt der Nordkirche VO!

Aprıil 2018
Mitteldeutschlan: 2013 Landeskirchenamt EKKW
Nordelbien 2004 und 2008 emaıl VO:  3 Jörg Petersen, Landeskirchenamt der ordkırche VO:

April 201
Landeskirchenamt EKKWä  11,643  L  E Ta  Oldenburg  14,97  D  200  3  4  HE  &M  13,1  S aa  E  L  Rheinland  ®  10,07  Westfalen  5,8  A  Die vorstehende Tabelle stützt sich auf folgende Quellen:  Für  Anhalt 2011  Landeskirchenamt der Evangelischen Kirche von Kurhessen-  Waldeck (EKKW), Sachgebiet Controlling, mitgeteilt in einer email  von Matthias Reinhold vom 10. Januar 2018  Baden 2001, 2007 und 2013  email von Jörg Stephan, EOK Baden, 22. August 2017  2007  Landeskirchenamt EKKW ...  Landeskirchenamt EKKW ...  Bayern 2006 und 2012  Braunschweig 2006 und 2012  https://www.landeskirche-braunschweig.de/nc/aktuell/nachrichten-  archiv/suchergebnis.html?tx_ttnews%5Btt_news%5D =6323&cHash  =20a4a518156€e83318db9a3bcd72df6ac  Landeskirchenamt EKKW ...  Hannover 2006 und 2012  email von Johannes Neukirch, LKA Hannover, 18. Oktober 2017  2006 und 2012  Landeskirchenamt EKKW  Hessen und Nassau 2003 und  Landeskirchenamt EKKW  2009  Kirchenprovinz Sachsen 2003  Landeskirchenamt EKKW  Landeskirchenamt EKKW  Kurhessen-Waldeck 2007 und  2013  2001  email von Matthias Reinhold vom 10. Januar 2018  Lippe 2004 und 2012  Landeskirchenamt EKKW ...  Mecklenburg 2004  Landeskirchenamt EKKW, ...  2010  email von Jörg Petersen, Landeskirchenamt der Nordkirche vom 5.  April 2018  Mitteldeutschland 2013  Landeskirchenamt EKKW ...  Nordelbien 2004 und 2008  email von Jörg Petersen, Landeskirchenamt der Nordkirche vom 5.  April 2018  Landeskirchenamt EKKW ...  Nordkirche 2016  email von Jörg Petersen, Landeskirchenamt der Nordkirche vom 5,  4.2018  33  Nordelbien: 10,95 %, Mecklenburg 16,77 %, Pommern 17,49 %.  34  Anteil der Briefwähler: 81 %.  35  In Gemeinden mit Briefwahl: 17,3 %, ohne Briefwahl: 11,1 %  36  In Gemeinden mit Briefwahl: 15,4 %, ohne Briefwahl: 8,6 %  37  In Gemeinden mit Briefwahl: 15,2 %, ohne Briefwahl: 7,9 %  145Nordkirche 201 emaıl VO!  ; Jörg Petersen, Landeskirchenamt der ordkirche VO!

2018

Nordelbien: 10,95 0y Mecklenburg 16,77 ( Pommern 17,49 %o
Anteıl der Briefwähler: 81 %o
In Gemeinden mıt Briefwahl: 173 0y hne Brieftwahl: 1411 9%
In Gemeıinden mıiıt Briefwahl: 15,4 0y hne Brieftwahl: 8’ Yo

37 In Gemeıinden mıt Briefwahl: Ia 0y hne Briefwahl: B %
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Oldenburg 2006 und 2012 https://www.landeskirche-braunschweig.de/nc/aktuell/nachrichten-
archiv/suchergebnis.html?tx_ttnews% 5Btt_news% 5D —6323 &z:cHash
= 20a44a51 OC 56e833 8db9a3hcd72df6ac
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Im Rheinland wurde 2016 1Ur in der Gemeıinden gewählt. Sonst galten die
aufgestellten Kandıdaten als gewählt.
In der Pfalz fand 2014 ın drei VO:  3 405 Gemeıinden mangels genügend Kandidaten
keine Wahl
In Westtalen betrug die Anzahl der Kirchengemeinden mıiıt Wahlhandlung in m1in-
destens einem Wahlbezirk 1m Jahr 21J12 22 0y 1m Jahr 2016 2%
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